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Wir planen derzeit eine Tiefgarage mit
über 2000m2 Grundfläche. Diese gehört
zu einer Wohnanlage mit festem Benut-
zerkreis. Laut Baugenehmigung ist die
Garagenverordnung einzuhalten, wel-
che im §13 eine Beleuchtungsstärke von
1 Lux in der 1. Stufe und von 20 Lux in
der 2. Stufe fordert. 

Wir sind jedoch der Meinung, dass
die Beleuchtung nach DIN 67528 Stand
12/93 ausgeführt werden muss. Die EN
12464 ist unserer Meinung nach nicht
anzuwenden, weil es sich hier nicht um
eine Arbeitsstätte handelt. Der Kunde
besteht wegen der günstigeren Kosten
auf Einhaltung der Garagenordnung.
Welche Vorschrift hat hier den Vorrang?
Warum ist diese anzuwenden?

C. E., Bayern

Die Fragestellung ist mehr eine juristi-
sche als eine lichttechnische. Es existiert
eine Verordnung des Wirtschaftsministe-
riums über Garagen und Stellplätze
(Garagenverordnung - GaVO). In dieser

Garagenverordnung wird unter §10 zur
Beleuchtung ausgeführt:

»(1) In Mittel- und Großgaragen
muß eine allgemeine elektrische Be-
leuchtung vorhanden sein, die in den
Rettungswegen und den Fahrgassen eine
Beleuchtungsstärke von mindestens
20 Lux sicherstellt. (2) In geschlossenen
Großgaragen muß über die Anforde-
rung in Absatz 1 hinaus zur Beleuchtung
der Rettungswege vorhanden sein:

1. eine Sicherheitsbeleuchtung, die
eine vom Versorgungsnetz unabhängige,
bei Ausfall des Netzstroms sich selbstä-
tig einschaltende Ersatzstromquelle hat,
die für einen mindestens einstündigen
Betrieb und eine Beleuchtungsstärke
von mindestens 1 Lux ausgelegt ist, oder

2. nachleuchtende Markierungen, die
für mindestens eine Stunde eine entspre-
chende Beleuchtungsstärke gewährlei-
sten und leicht erkennbar zu den Aus-
gängen führen.«

Verordnungen der Länder sind
geltendes Gesetz

Auf diese Garagenordnung nehmen län-
derspezifische Garagenordnungen Bezug,

so auch die bayerische Garagenverord-
nung.

Die DIN 67528 empfiehlt für die
horizontale Beleuchtungsstärke höhere
Werte. Darüber hinaus beschreibt sie
weitere lichttechnische Güteparameter,
z.B. die halbzylindrische Beleuchtungs-
stärke oder die Begrenzung der Licht-
stärke von Leuchten in Abhängigkeit
vom Ausstrahlungswinkel. Diese Norm
wurde von lichttechnischen Fachleuten
im Rahmen des Normenausschusses
Lichttechnik im DIN erstellt und stellt
den Stand der Technik dar. Insofern
wäre die Einhaltung der dort empfohle-
nen Güteparameter aus lichttechnischer
und physiologischer Sicht wünschens-
wert.

Eine Verordnung einer Bundes- oder
Landesbehörde – wie z.B. die Garagen-
verordnung – hat aber im Gegensatz zu
einer Norm vorschreibenden Charakter
und ist verbindlich. Die Gründe für die
hier auftretenden Unterschiede in den
Güteparametern kann ich an dieser
Stelle leider nicht diskutieren.

F. Lindemuth
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Beleuchtungsstärke in einer Tiefgarage
GaVO, DIN 67528

Für uns stellt der PE-Anschluss auf einer
verzinkten Montageplatte für ein Steuer-
gerät (L1/N/PE 230VAC) ein Problem
dar. Auf der Montageplatte befindet sich
eine PE-Schiene zum Anschluss der
Zuleitung mit zehn Klemmplätzen. Diese
ist vollflächig von hinten mit der Monta-
geplatte verschraubt, also nicht lösbar im
eingebauten Zustand.

Muss ein zusätzlicher Bolzen für die
Erdung der Montageplatte gesetzt wer-
den, der durch eine PE-Leitung mit der
PE-Schiene verbunden wird?

Wir sind der Meinung, dass wir auf
diese Verbindung verzichten können,

haben aber keine Quelle gefunden, die
das belegt.

F. W., Niedersachsen

Geltende Normen

Für Schaltanlagen und Verteiler muss
grundsätzlich DIN EN 60439-1 (VDE
0660 Teil 500) und für Installationsver-
teiler, zu deren Bedienung Laien Zugang
haben, zusätzlich DIN EN 60439-3
(VDE 0660 Teil 504) eingehalten wer-
den.

Der Abschnitt 7.4.3.1.5 von DIN EN
60439-1 (VDE 0660 Teil 500) legt fest,

dass die durchgehende Schutzleiterver-
bindung entweder direkt über die Kons-
truktionsteile oder durch gesonderte
Schutzleiter sichergestellt sein muss.

Sofern Teile des Gehäuses der Schalt-
gerätekombination, z.B. für laufende
Wartungs-/Instandhaltungsarbeiten, ent-
fernt werden müssen, darf die Schutzlei-
terverbindung für die übrigen Teile der
Schaltgerätekombination nicht unterbro-
chen werden. In der Praxis dürfte dies
kaum ein Problem darstellen.

Außerdem ist festgelegt, dass Befesti-
gungsmittel der verschiedenen Metall-
teile der Schaltgerätekombination für die
durchgehende Verbindung des Schutzlei-
ters als ausreichend gelten, wenn eine

Ausführung der Schutzleiterverbindungen
in Verteilern
DIN EN 60439-1 (VDE 0660 Teil 500), DIN EN 60439-3 (VDE 0660 Teil 504)
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dauerhaft gute Leitfähigkeit – z.B.
»blank auf blank« oder Verwendung
von lackdurchdringenden Verbindungs-
elementen – und eine ausreichende
Stromtragfähigkeit für den Fehlerfalle
gesichert ist. Das Thema der Stromtrag-
fähigkeit grenzt die Tabelle 1 von
Abschnitt 7.4.3.1.10 wesentlich ein.

Verschraubung kann als
PE-Verbindung dienen

Damit ergibt sich, dass bei Verschrau-
bung von zwei blanken (oberflächenbe-
handelten) Metallteilen – wie auch in
der Anfrage angeführt – die Einbezie-
hung der Montageplatte in die Schutz-

leiterschutzmaßnahme ausreichend er-
füllt wird. 

Letzteres gilt insbesondere unter der
Festlegung, dass Konstruktionsteile und
die Körper elektrischer Betriebsmittel
ausreichend durch die Befestigung (Befe-
stigungsschrauben) an leitfähigen Kon-
struktionsteilen in eine Schutzleiter-
schutzmaßnahme einbezogen werden
können. 

Für diese Konstruktionsteile und die
Körper elektrischer Betriebsmittel reicht
als Alternative (z.B. bei Einbau mit iso-
lierender Grundfläche) eine Schutzlei-
terverbindung von max 10mm2 aus –
abhängig vom Nennstrom der Betriebs-
mittel.

Der Abschnitt 7.4.3.1.10 von DIN
EN 60439-1 (VDE 0660 Teil
500):2000-08 legt hierzu in etwa Fol-
gendes fest: Körper elektrischer
Betriebsmittel, die nicht durch die Befes-
tigung in die Schutzmaßnahme einbezo-
gen werden können, müssen mit dem
Schutzleiterkreis der Schaltgerätekombi-
nation verbunden werden, um eine
Schutzverbindung herzustellen. Der
Querschnitt muss mit der Tabelle über-
einstimmen.

Fazit

Diese Festlegungen stimmen auch in
etwa mit Abschnitt 5.2 von DIN VDE
0100-540 (VDE 0100 Teil 540):1991-
11 überein. Es wird also kein zusätz-
licher Bolzen auf der Montageplatte
benötigt. Damit ist auch keine zusätzli-
che Schutzleiterverbindung gefordert.
Der Hinweis, dass sich die Schiene bei
eingebauter Montageplatte nicht mehr
lösen lässt, ist hierfür nicht maßgebend.
Die Forderungen in den Normen bein-
halten nur, dass die Verbindung nicht
ohne Werkzeug gelöst werden darf. 

W. Hörmann

Tabelle 1: Verbindungsleiter entsprechend der Tabelle 3A aus
DIN EN 60439-1 (VDE 0660 Teil 500)

Cu-Querschnitte
Bemessungsbetriebsstrom

Ie [A]
Mindestquerschnitt für Verbindungsleiter (Schutzleiter)

[mm2]

Ie ≤ 20 S

20 < Ie ≤ 25 2,5

25 < Ie ≤ 32 4

32 < Ie ≤ 63 6

63 < Ie 10

Bei einer TÜV-Prüfung in einem Frei-
zeitzentrum hat uns ein Prüfer mitge-
teilt, dass der Bereich des Schwimmba-
des nicht mit Notbeleuchtung
ausgestattet sein muss, da das
Schwimmbad nicht unter die VDE 0108
fallen würde. In der VDE 0108 sind bei
baulichen Anlagen aber auch Sportstät-
ten mit einbezogen und ich finde keine
Ausnahme für Schwimmbäder, sondern
nur für Kirchen. 

Gibt es eine Ausnahme oder irrt sich
der Prüfer?

P. H., Saarland

LBO, Arbeitschutz und BetrSichV

Ob für ein Schwimmbad eine Notbe-
leuchtung, gemäß VDE 0108 (Versamm-
lungsstätten) erforderlich ist, ist abhän-

gig von der jeweiligen Landesbauord-
nung und wird gegebenenfalls im
Baugenehmigungsbescheid gefordert.
Entscheidendes Kriterium hierfür ist die
Anzahl der Zuschauerplätze und der
zulässigen Badegäste in Abhängigkeit
der Beckengrößen.

Sie müssen jeoch nicht nur das Bau-
recht beachten, sondern auch die
Arbeitsschutzvorschriften. Für Ihren
Anfragefall trifft die Unfallverhütungs-
vorschrift GUV 18.14 »Sicherheitsre-
geln für Bäder« zu (zu beziehen beim
Gemeindeversicherungsverband für das
Saarland). Der Absatz 4.1.4.2 der GUV
18.14 fordert eine Notbeleuchtung
(Sicherheitsbeleuchtung), und zwar in
Hallenbädern an Beckenumgängen, in
Dusch- und Umkleideräumen, in Tech-
nikräumen, in Rettungswegen und auf
Zuschauertribünen. Außerdem wird
hier wieder auf die VDE 0108 verwie-
sen. Damit aber noch nicht genug, in der
Betriebssicherheitsverordnung (Betr-

SichV) ist in § 4 für den Schutz der Ver-
sicherten der »Stand der Technik« zu
berücksichtigen. Hierzu zählen die
»Richtlinien für den Bäderbau« vom
Koordinierungskreis Bäder (KOK Richt-
linien.) Hier wird unter dem Abschnitt
»Sicherheitsbeleuchtung« auf die GUV
18.14 und die Versammlungsstättenver-
ordnung hingewiesen. Außerdem wird
eine Sicherheitsbeleuchtung empfohlen.

Fazit

Letztlich ist für den Errichter nur das
verbindlich, was im Bauvertrag verein-
bart ist. Er muss jedoch bei Abweichun-
gen von den »Anerkannten Regeln der
Technik« seiner Hinweispflicht nach-
kommen. Auch bei Abweichungen von
der Ausstattung zur »bestimmungsge-
mäßen Verwendung« empfehle ich
Ihnen dringend, den späteren Betreiber
zu informieren.

A. Winter

Notbeleuchtung für Schwimmbäder
VDE 0108, GUV 18.14, BetrSichV
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